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Wit fabrizieren in eigenen ausgedehnten Fabrikanlagen in DübendorPZürich,
österr. Zigaretten in der vorzüglichen, allgemein beliebten\forkriegs-QuaHtät,

SPHINX (Goid) lOcts
HARUN (stroh) 10 cts.

NIL (Kork) 8 cts.

KHEDIVE (ohne)? cts.

ULSORTE (ohne) 6 cts.

MEMPHIS (ohne) 5cts.

DAMES (Karton) 5 cts.

JUSSUF (ohne) 4cts.

SPORT (ohne)4cts.

DRAMA (ohne) 3 cts.

FILM (ohne) 2 cts.

VIRGINIER-ZIGAEREN 25 cts.

Sttetrt SSetter $>an§ $eitmd)
©efdjidjte »on ^etet Jlmerbad)

jemanb ging über bte Straße. fti\
benn baë ntdjt ein SSerroanbter bon bir?''

Socb, eê tft mein SSetter ,§an§ £ein=

ridj."
ftt)ï 9?öfei eudj nur, menu ibr müfjt ?"

fta, bamit t)at eê eine eigentümlidje
33emanbtniê. SBenn eê bidj intereffiert,
roid idj erjäbten.

SJÎein SSetter £>an§ Çeinridj jeigte

fdjon bamatê, atê mir jufammen in bie

oberften Staffen ber Sdjule gingen, eine

tiefe Slbneigung bor aller Sßolitif. Gr fjielt

fidj an baê SBort: Sßolitif berbirbt ben

Gbarafter. Gr mar ftolj auf biefe SBeië»

bett unb pflegte micb imb feine Sollcgeu
febr geringfcljä^ig ju befjartb'efn, meil mir
alê gute Temofratcu unb angetjenbc

Staatêbiirger biel SSerftânbniê für unfer
politifcfjeê Seben in ber Sdjroeij fyerbor»

feljrten.

,fta) facfje über bidj,' fagte er, ,berin

bu bift auf bem beften SBeg, bein gemüt»

lidjeê uub ungejmungencë SBefen ju ber»

Iteren uub biefeê ©etne anjunefjmen, auf
baê fie ficb bei unê in ber Srijtoeij ctmaê

cinbilben. ©ê ift gar nidjt nötig, baß fidj
jebermann mit ber Ijäßlidjcn Sßolitif bc»

fcljäftigt. Gê geljt ja bodj fo meiter, immer
im glcicljeu Tramp meiter. llebcrfjaupt,
aUe Sßolitif ift garfttg.'

§ter unterbradj idj itjn gemöfjnlidj unb
bic Tvolge mar ein nnerfreulirîjeê Sluëein»

anbcrgcljeu.
SJÎein SSetter batte gut reben! Gr lebte

in jenem foliben 33aê(er SBoblftanb, ber

fidj feit ^yabrfjunberten ertjalten, mie bon

©ott gegeben uub uncrfdjütterlidj fdjien.
Stil biefeê Sdjöne um ibn berum, baë ©e»

nerationen bon Saufleuten unb gabri»
fanten nngefjäiift fjatten, mar ibm fefbft»

berftänbftdj. Unb er genofj eê alë Sîeun»

jeljujäljrigcr mit ber SBürbe unb ber bor»

£aufenbe
erfreuen ftdj

am
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Mein Vetter Hans Heinrich
Geschichte von Peter Amerbach

Jemand ging über hie Straße. Ist
denn das nicht ein Verwandter von dir?"

Doch, es ist mein Vetter Hans Heinrich."

Ihr grüßt euch nur, wenn ihr müßt?"

Ja, damit hat es eine eigentümliche
Bewandtnis. Wenn es dich interessiert,
will ich erzählen.

Mein Vetter Hans Heinrich zeigte

schon damals, als wir zusammen in die

obersten Klassen der Schule gingen, eine

tiefe Abneigung vor aller Politik. Er hielt

sich an das Wort: Politik verdirbt den

Charakter. Er war stolz auf diese Weisheit

und Pflegte mich und seine Kollegen
sehr geringschätzig zn behandeln, weil wir
als gute Demokraten und angehende

Staatsbürger viel Verständnis fiir miser

politisches Leben in der Schweiz
hervorkehrten.

,Jch lache über dich/ sagte er, chenu

du bist ailf dem besten Weg, dein gemütliches

und ungezwungenes Wesen zu
verlieren und dieses Getue anzunehmen, auf
das sie sich bei uns in der Schweiz etwas

einbilden. Es ist gar nicht nötig, daß sich

jedermann mit dcr häßlichen Politik be¬

schäftigt. Es geht ja doch so weiter, immer
im gleichen Tramp weiter. Ueberhaupt,
alle Politik ist garstig/

Hier unterbrach ich ihn gewöhnlich und
die Folge war ein unerfreuliches
Auseinandergehen.

Mein Vetter hatte gut reden! Er lebte

in jenem soliden Basler Wohlstand, der

sich seit Jahrhunderten erhalten, wie von
Gott gegeben nnd unerschütterlich schien.

All dieses Schöne um ihn hernm, das

Generationen von Kaufleuten uild Fabrikanten

angehäuft hatten, war ihm
selbstverständlich. Und er genoß es als
Neunzehnjähriger mit der Würde und der vor-
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netjmen ©elaffentjeti eineê STrtftofratcu.
33et ttjnt mar eê nidjt bie befannte ©djcu
bor SJHttnenfdjen, bon ber biete SBütger
bev atten ©tabt am Stfjein burdjbrungen
finb, melctje iljn jur Slbfonbcritug bon au»

bern trieb. S3et ibm mar eë Slbfidjt, etn

moljlbitrdjbadjteë unb ftug ûberfegteê

Sonnen, fid) apart ju madjen. Safe mtd)
bocb ht Stube mit beinen bolfêtûmlidjen
Stnfidjten, mit beinen ©erecbtigfeitêprin»

jipten! ftà) babe eë nun einmal fdjön
unb berftebe unb berbiene eê aud), fctjon

m tjaben. Tie anbern foïïen feben, mic fie

ibr Seben einridjten."
SBaê moïïte id) ibm entgegnen? Talent

juin Sßrebigen babe id) nie gebabt.

ftà) erinnere mid) tjeute, nad) mebr atë

jtoütf fabren, ber teilten S)eutf(tjftunbe,
tn ber unfer Scbrcv bic ÛJcaturttâtêauf»
fàbe berteitte. ©egen biefen Sebrer, ber

unê möglicbft nidjt baë maê er foïïte, bte

beutfdje ©pradje, beizubringen gebadjte,

fonbern unë bei Jeber ©elegenbett $u gut
befctjlagenen ©taatëbiirgeru tjeranbttben
tootltc, ricljtete fidj bie ganje SSeradjtung
meineê SBetterê. Ter Çerr Toftor crfuljr
eigentlidj nie cttoaë babon, obmobl £umë

^etnrtdjê SBib unb ©pott über biefen gut
biirgerlicfjen, etmaê fdjtoïïtftigeit SDIann,

unermübltdj unb ftetë treffenb barge»

bradjt, immer mieber bie Stunbe madjten.

Ter Toftor batte unë afê Sfufgabe gc

ftellt, in bem Sluffab unfere Steife in ge»

fcbtdjtftcben unb ftaatêbûrgerftdjen Tin
gen ju bemeifen. Taë Tfjema an fidj mar

frei geftelit. SBir aïïe maren begeiftert auf
feinen SBunfdj eingegangen unb er mar

mit unferen Strbciten jufrieben. gulctjt
nabm ber Toftor, erfjaben lädjelnb, beu

Sluffat^ meineê SSetterë bor, unb, inbem

ftd) fein Sädjeln ju einem fpöttifetjen

©rinfen berjog, Ia§ er baë fleine Sunft»
roerf, mie afê abfdjredenbeê 33eifpiel:

ftà) fiebe eê, menu unt mid) berum
baê Seben lärmt, bte ©tabt bon ber Sir»

beit erjittert unb bie ©trafeen bolf beê

gemeinen SMfeê finb, menn eë in ben SBerf»

ftätten bämmert unb bie Santine raudjen,
toenn ber Saufmann fjaftet unb ber Sin»

geftellte fdjuftet bann liebe tdj eë, micb

int ©alon in einen feibenen fauteuil ju
fetjen. ©etaffen geben meine SSlide über

bic taufenb ©d)önf)citen biefer fleinen
SBelt." Tarauf befdjrieb mein SSetter

©tüd für ©tüd beë munberbaren ©alonë
mit einer Siebe unb einem Sonnen, mic

eë SIbalbert ©tifter ober ïabier be SÜcaiftre

nidjt beffer getan bätten. Taran fnüpfte
cr gut getroffene S3eobad)tuugen über baë

ßeben. Gcê mar ein fletneë SDceiftermerf

Ter gufe Sebrer aber madjte ju feiner
SSorlefuug ein ©efidjt, mie ein Sranfcr,
ber feine SKebijin mit einem Sädjeln ber»

fdjfitden möd)te. Qu ©nbe gefommen, tjteït

cr unë eine Sßrebtgt feine SIbfdjiebë»

prebigt boïï bemofratifdjer ftaatëbiir»
gerlidjer SJtarimen, bte mein SSetter £>anë

.Çeiuridj mit einem Sädjeln entgegen»

nabm, baë feinen SIbfdjeu bor foldjen
©runbfâfcen nidjt berbarg.

ftà) fab meinen SSetter nodj einmal bor
bem grofeen Srieg. SBir liebten unê ba»

mafê gar ittcfjt mebr. Unfere SReben be»

ftanben auê ©pott. ftà) berglidj ibn mit

einer moljlbcljütcten, rofigen Sïïuine im
©arten beë reidjen SJcanneê unb madjte

itjm ein Sompliment über feinen geraben

©djeitel uub ben fjübfcben ©djlibë mit ber

foftbaren Sßcrlc briun. Gr aber fagte mir
flipp unb flar: ©eb, idj fann bidj nicbt

mebr attêftefjctt. Tu bift ein banaler Sert
getoarbeu, mic unfer Teutfdjlefjrer, mie

alle, bie fidj mit ber gemeinen Sßolitif unb
bem SSolfëleben befdjäfttgen. Unb roenn
bu ©roferat unb Scationalrat mirft idj
babe beine SJcentalität enbgüftig fatt uub

cmpfeljle midj. Stm fdjlimmfteu aber finb
bie unb baë merfe bir, ber bu ^ltrift
bift toeldje mit ber SßoKtif gar noclj ifjr
Seben berbienen unb fidj midjtig Parfont»

men bdbei."
Gr liefe ntidj ftefjen unb entfernte fiel)

langfam, mit einer SSlumc jmifeljeu beu

Ringern fpielenb. Tic ©aelje tmtrntte midj
unb t)at ntid) bic langen ftafyxt [)iuburdj
immer geärgert. Slber tdj fanb nie beu

SBeg, meinem lieben SSetter einê fjeim-

jujaljlen.
*

Ter grofee Srieg fam. Qfdj lourbe Slb»

bofat. SÖcetnen ©tttbien batte id) iu an=

bern ©täbten obgelegen nub ben Sontaft
mit meiner SSaterftabt fo jiemlidj ber»

loreu. Gê mar jur geit beë SBaffenftil>
ftanbeë anno 1918. Tu erinnerft bid) ber

befoegten Tage ber Sîcbolutionëberfudje iu
ben ©täbten? Tamafë t)aite idj gerabe

in meiner SSaterftabt meine Sßrariö eröffnet,

ftà) fjatte nodj menig ju tun unb be»

nüt.üc bte geit, um Slntrittëbcfucljc m
madjen. ftà) fdjfcnbcrtc burd) bic ©tabt

IM
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nehmen Gelassenheit eines Aristokraten.
Bei ihm war es nicht die bekannte Schcn

vor Mitmenschen, von der viele Bürger
der alten Stadt an? Rhein durchdrungen
sind, welche ihn zur Absoudcrung von
ander?? trieb. Bei ihin war es Absicht, ein

wvhldurchdachtes und klug überlegtes
Können, sich apart zu machen. Laß mim
doch ii? Ruhe mit deinen volkstümlichen

Ansichten, mit deinen Gerechtigkeitsprinzipien!

Jch habe es nun einmal schön

und verstehe und verdiene es auch, schön

zu haben. Tie andern sollen sehen, wic sie

ihr Leben einrichte??."
Was wollte ich ihn? entgegne??? Talent

znm Predigen habe ich nie gehabt.

Jch erinnere mich hente, nach mehr als

zwölf Fahren, dcr lebten Deutschstnnde,
in der nnser Lehrer die Maturitätsauf-
sähe verteilte. Gegen diesen Lehrer, der

'.Iiis möglichst nicht das was er sollte, die

deutsche Sprache, beizubringen gedachte,

sondern uns bei jeder Gelegenheit zu gut
beschlagenen Staatsbürgern heranbilden
wollte, richtete sich die ganze Verachtung
mcincs Betters. Ter Herr Tokkor erfuhr
eigentlich nie ctwas davon, obwohl Hans
Heinrichs Witz nnd Spott über diesen gnt
tmrgerlichen, etwas schwülstigen Mann,
uncrmüdlich nnd stets treffend
vorgebracht, immer wieder die Rnnde machten.

Ter Doktor hatte uns als Aufgabe ge

stellt, in den? Aufsatz nnsere Reife in
geschichtliche?? nnd staatsbürgerlichen Tin
gen zu beweisen. Das Thema an sich war
frei gestellt. Wir alle waren begeistert auf
seinen Wunsch eingegangen und er war

mit unsere?? Arbeite?? zufrieden. Zuletzt
nahm der Doktor, erhaben lächelnd, den

Aufsatz meines Vetters vor, und, indem

sich sein Lächeln zu einem spöttischen

Grinsen verzog, las er das kleine Kunstwerk,

wie als abschreckendes Beispiel:

Ich liebe es, wenn um mich herum
das Leben lärmt, die Stadt voi? der
Arbeit erzittert nnd die Straßen voll des gc^-

meinen Volkes sind, wenn es in den

Werkstätten hämmert und die Kamine rauche»,

wcnn der Kaufmann hastet und der

Angestellte schuftet dann liebe ich es, mich

im Talon in einen seidenen Fauteuil zu
setzen. Gelassen gehen meine Blicke über

die tausend Schönheiten dieser kleine??

Welt." Daranf beschrieb mein Vetter
Stück für Stück des wunderbaren Salons
mit einer Liebe und einem Könne??, wic
cs Adalbert Stifter odcr Lavier de Maistre
nicht besser getan hätten. Daran knüpfte

cr gut getroffene Beobachtungen iiber das

Lcben. Es war ein kleines Meisterwerk
Der gute Lehrer aber machte zn seiner

Vorlesung ein Gesicht, wie ein Kranker,
der seine Medizin mit einem Lächeln
verschlucken möchte. Zu Ende gekommen, hielt
er uns eine Predigt seine Abschieds-

Predigt voll demokratischer staatsbürgerlicher

Maximen, die mein Vetter Hans
Heinrich mit einen? Lächeln entgegennahm,

das seinen Abscheu vor solche??

Grundsätzen nicht verbarg.

Fch sah meinen Vetter noch einmal vor
dem großen Krieg. Wir liebten uns
damals gar nicht mehr. Unsere Reden

bestanden ans Spott. Jch verglich ihn mit

einer wohlöchüteten, rosigen Blnme im
Garten des reichen Manncs und inachte

ihn? eii? Kompliment iiber seinen geraden

Scheitel und dcn hübschen Schlips mit der

kostbare?? Perle drinn. Er abcr sagte mir
klipp und klar: Geh, ich kann dich nicht

mehr ausstehen. Du bist ein banaler Kerl
geworden, wie unser Deutschlehrer, wic

alle, die sich init der gemeinen Politik und
dem Volksleben beschäftigen. Und wen«
du Großrat und Nationalrat wirst ich

habe deine Mentalität endgültig satt und

empfehle mich. Am schlimmsten aber sind
die nnd das merke dir, der d» Furisi
bist welche init der Politik gar noch ihr
Leben verdienen nnd sich wichtig vorkommen

dabei."
Er ließ mich stehen nnd entfernte sich

langsam, mit ciner Blnme zwischen den

Finger?« spielend. Die Sache wurmte mich

nnd hat mich dic langen Jahre hindurch
immer geärgert. Abcr ich fand uic dcu

Weg, meiucn? lieben Vetter eins

heimzuzahlen.

-«-

Der grvßc Krieg kam. ^ch wurde Ad-

vvkat. Meinen Studien hatte ich in
andern? Städten abgelegen uud dcn Kontakt
mit meiner Vaterstadt so ziemlich
verloren. Es war zur Zeit des Waffenstillstandes

anno l918. Dil erinnerst dich der

bewegten Tage der Revolutionsvcrsuche in
den Städten? Damals hattc ich gerade

meiner Vaterstadt meine Praxis eröss-

'net. Jch hatte noch wenig zu tun und
benähte die Zeit, Antrittsbesuche zu

machen. Jch schlenderte dnrch dic Stadt

MW
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Unfcc Sanb batf niemalê auê bem 93o'tterbunb austreten, bic Jpotelê in
©enf fmb ju cntjücfenb."

unb ftiefe unbermutet auf unferen frülje»
ren Sefjrer, ben mein Setter einft ber»

abfdjeut batte, Gr mar febr aufgeregt.
Sein ©efidjt mar gerötet unb ©djmeife»

tropfen ftanben ifjm an ber ©tirne. Gr
überfiel mid) mit einem ©djmaff SBorte

ber Su-grüfmug. Tann rief er, ungefäbr
fa mie ein fäjfecbter ©cfjattfpieler in einem

fftebolutionêbrama: ©ef)en fie biefe auf»

gemüblten Waffen. Gë ift offene 9Jteute»

rei. 2)ie ©emalt foll gelten. SBaê für eine

grofee geit baë bocb if1' ®°ê politifdje Se»

beit ift auf bem ©iebepunft angelangt.
^jet^t beifet eê mebr als je mitmacben unb

fämpfen. SBir laffen unë baë £eft nicbt
auë ben §änben minben. SBir organific»
ren unê unb jiefyen aud) auf bie ©trafee.
SBir baben geftern eine mirflid)e SBebr

eine 93ürgermebr gegrünbet. SBeldje

S3egeifterung ba fjerrfdjte, meldje Ginmü»
tigfeit! §aben ©ie babon gebort?"

$dj nidte juffimmenb.

§a, mefdj fjiftorifäj grofee geit mir
eigentlid) burdjfeben bürfen," fufjr er

fort, bod) boren ©ie, mein junger
greunb, ©ie müffen mttmadjen, gerabe

©ie braudje idj, id) fjabe ©ie eigentlidj
gefudjt unb ein gfüdlidjer 3ufall fptelt ©ie
in meine £>änbe. kommen ©te, fommen
Sie, mir mollen baê bei einem ©djoppen
befpredjen."

Gr jog, er rife mid) ungeftünt am Ster»

mef in eine SBirtfdjaft.
Sie finb ein junger Slbbofat unb fu»

djen ftdj ein Tâtigfeitêfelb. Sie mollen

fid) befannt madjen "

©emife" fagte id).

Sinn, ergreifen Sie bie ©elegenf)eit,
bie idj $bnen biete. SBir braudjen einen

Sefretär für unfere Oxganifation, bie

S3ürgerroebr. SBie gemadjt für Sie, nicbt

roabr? Sie fteben balb im politifdjen Se»

ben unb fjeute mufe cin Slbbofat brinn
fteben man mirb aufmerffam auf Sie,
man mirb Sie in ben grofeen 9tat mäljlen,
3bre gufunft .'"

$dj fanb genug Stuëreben unb leljnte
baê bielberfpredjenbe Anerbieten freunb»

lidj aber entfdjieben ab. ®er §err ©oftor
mar febr betrübt unb fdjüttelte entmutigt
ben Sopf. SBo biefen SDÎann finben?"

Sdjon mollte idj biefe ttnterrebung ab»

bredjen, alê midj loie einft in ber

Sdjutftunbe ber ©djatf ftadj. ftd) badjte

an meinen SBetter §an§ ^einrieb, beu id)
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Unser Land darf niemals aus dem Völkerbund austreten, die Hotels in
Genf sind zu entzückend."

und stieß unvermutet auf unseren früheren

Lehrer, den mein Vetter einst
verabscheut hatte. Er war sehr aufgeregt.
Tein Gesicht war gerötet und Schweißtropfen

standen ihm an der Stirne. Er
überfiel mich mit einem Schwall Wone
der Begrüßung. Tann rief er, ungefähr
so wie ein schlechter Schauspieler in einem

Revolutionsdrama: Sehen sie diese auf¬

gewühlten Massen. Es ist ossene Meuterei.

Die Gewalt soll gelten. Was für eine

große Zeit das doch ist! Das politische
Leben ist auf dem Siedepunkt angelangt.
Jetzt heißt es mehr als je mitmachen und
kämpfen. Wir lassen uns das Heft nicht
ans den Händen winden. Wir organisieren

uns und ziehen auch auf die Straße.
Wir haben gestern eine wirkliche Wehr

eine Bürgerwehr gegründet. Welche

Begeisterung da herrschte, welche Einmütigkeit!

Haben Sie davon gehört?"
Jch nickte zustimmend.

Ha, welch historisch große Zeit wir
eigentlich durchleben dürfen," fuhr er

fort, doch hören Sie, mein junger
Freund, Sie müssen mitmachen, gerade

Sie brauche ich, ich habe Sie eigentlich
gesucht und ein glücklicher Zufall spielt Sie
in meine Hände. Kommen Sie, kommen

Sie, wir wollen das bei einem Schoppen

besprechen."

Er zog, er riß mich ungestüm ani Aermel

in eine Wirtschast.

Sie sind ein junger Advokat und
suchen sich ein Tätigkeitsfeld. Sie wollen
sich bekannt machen "

Gewiß" sagte ich.

Nun, ergreifen Sie die Gelegenheit,
die ich Ihnen biete. Wir brauchen einen

Sekretär für unsere Organisation, die

Bürgerwehr. Wie gemacht für Sie, nicbt

wahr? Sie stehen bald im politischen
Leben und heute muß ein Advokat driuu
stehen man wird aufmerksam auf Sie,
man wird Sie in den großen Rat wählen,

Ihre Zukunft .'"

Jch fand genug Ausreden nnd lehnte
das vielversprechende Anerbieten freundlich

aber entschieden ab. Der Herr Doktor

war sehr betrübt uud schüttelte entmutigt
den Kopf. Wo diesen Mann finden?"

Schon wollte ich diese Unterredung ab>

brechen, als mich tvie einst in der

Schulstunde der Schalk stach. Jch dachte

an meinen Vetter Hans Heinrich, den ich

secier kauener soMe
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fett bieten $afjren nicbt metjr gefefjen

batte. Sa toäre bod) eigcuttidj eine redjt

fomifd)e ©jene gu arrangieren!" überlegte
id). ftfyn ju meinem Detter fdjiden. Saê
märe am ©nbe ein Ulf, worüber id) im
ftilfen inê gäuftdjen ladjen fönnte; eêmâre

enblid) eine fleine ©ntfdjäbiguug für bie

-Bebanbtung, bie mir mein SSetter ju teit
merben liefe. Siefe beiben feinblid)en ©e=

fetten ^ufammeubr ingen! SBeldje SSerle»

genfjeit für fie! SSielleidjt mürbe ber Gmp=

fang gar im ©alon ftattfinben, ber einft
ben Sterger unfereê Sebrerê erregt batte!"

SJÎit ernfter SJÎiene fagte id): §err
Softor, id) meife, mer ibr SJÎann tft. ©ie

erinnern fid) getoife meineê SSetterê §anê
Çetnridj! Sîiemanb mirb fie freunblidjer
empfangen unb auf ibre ftbzm unb SSor-

fdjläge bereitmidiger eingeben atê cr.

©tauben ©ie mir, er, eitt junger SJiann

bon SBermögen, bon tabeltofer, integrer

©efinnung, er mirb gerabeju barauf brennen

." 3hir5, id) log, toaê baê geug
bielt, fobafe fid) ber §err Softor begeiftert

erbob unb meinen SSetter fofort 31t fpre»

d)en roünfdjte.

ftà) begleitete ibn bor bie ©tabtmob»

nung meineê SSetterê. Sort münfd)te td)

guten ©rfolg unb beeilte mtcb, unter SSor=

gäbe bringlid)er Ooliegenfjetten, babom

julommen. Sîacb meuigen ©djritten
fct>menfte id) auf bie anbere ©eite ber

©trafee unb beobadjtete baê §auê. S3alb,"
bad)te tdj ftittbergnügt bor micb b/ roirb
ein berbutjtcr Sefjrer mit tjodjrotem ©e-

fict) baê ungaftfidje £>onê berlaffen unb

über bie Unjuberläffigfeit feiner ©rjie'
bungêgruubfâ^e nacfjfinnen."

©ê berging eine SSiertelftunbe, eine

fjalbe ©tunbe. ©ebutbig roartete id). ©ê

fdjlug SJÎittag. $mmer noct) erfdjien nie=

manb. ftà) fetzte ntidj in einer natjefiegem
ben SBirtfdjaft au ein genfter, bon mo id)

einen Sfuêblid auf baë §au§ meineê SSet--

tcrë batte, ftà) tranf ein SSier, unb noa>

mafê etn SBier. Ser geutfte Sebrer erfdjien

nidjt. SBaê fottte baê bebeuten?

Um mid) fjerum begannen bie ©äfte

ifjre SJÎabljeiten einjunebmen. ©ê roar

fjalb ein Ufjr. ftà) befteftte ein SJÎittagef-

feu, entfdjfoffen, ben ©ang ber Singe biê

31t ©nbe abjuroàrten. ©ê ging gegen jmei

3>m 9(lebelfpaIter Sîerlag in Slotfctjad) ift erfd)ienen:
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Separatdruck aus dem Nebelspalter

40 bunte Zeichnungen in Farbendruck
mit Versen von Karl Böckli

In Halbleinen gebunden mit farbigem
Umschlag Fr. 8.

Sin Äenner beê ©porté nimmt itjn alê SJtoti»

für feinen ©pott. Sin pracÇtoolteê ©efdjenf für
ben greunb fröhlichen Jpumorè. jjetebnungen unb

SBerfe eon gleicher treffjtdjerer SSoêfjeit.

Sonntag ist's
16 Zeichnungen in Grossquait von

OTTO BAUMBERGER

mit Versen von PAUL ALTHEER

Im Umschlag weich broschiert
Fr. 5.-.

<5in öornebm auêgeftatteteê SBucb oon bureb unb

butd? febroetjerifebem Smpfmben. Sê gefjo'rt

jum SBeften, waê an tjumoriftifebet SHtetatur feit

3at)ten erschienen tft.

Ubr. ftd) fdjmaudjte längft eine gigarre
unb erging midj in altertjaub SJcutmafe;

ungen. Sodj nur eineê fdjien mir gemife:

ba brüben fafe alfo mein SSetter §anë
£>einridj mit feinem berabfdjeuten geinbe
bei ïifd). ©ê fdjien mir unfafeltdj.

Sie SSureauangeftellten ftrömten bor^

über; eê mar jmei Ubr. Sa öffnete ftdj im

beobadjteten §auê gemädjlidj bie Ziix unb

SIrm in Sfrm traten ber Softor
unb mein SSetter auf bie ©trafee. ftd)
brüdte mein ©efidjt an baê genfterglaë.

ftd) traute meinen Slugen nidjt. Sodj es

mar fo. Saê maren âtoet greunbe! ©in

opulenteê 23îat)I mufete fie frötjtidj gc-

fftmmt Ijaben. ©ie ladjten unb jeber Ijiett
eine bide gigarre in ber £>aub. ©inen

Slugenblid blieben fie ftetjen, unternelj=

mungëluftig geftifulierenb. Sann fprau»

gen fie leidjtfüfeig babon auf einen bor=

beifaljrenben Srammagen.
Slnbern £agê fdjlug idj mir au beu

Äopf. Sfuê ber geitung erfubr idj: SJiein

SSetter £>anë Çeinridj batte ber geftrigen

SSerfammlung ber S3ürgermeljr alê ©e=

fretär beigemobnt.
Slm Sfbenb traf idj ftulk, unfere

gemeinfame Saute. 3Mcf)eê ©lüd für um

feren lieben Çanê £>eittridj", tjub fie au,

bafe er enblidj eine ©tetlung gefunberi

bat."
ftd) berftetje ntdjt! ©lüd? ©tellung?"

fta, mein Sieber, bu bift lange fort
getoefen uub fieljft nidjt in alleê fjinein.
©ê ftebt längft fdjlimm im £>aufe §anë
§eiuridjê. ©ie baben alleê berloren burdj
ben Ärieg unb fdjon lange Ijeifet eë ber-

bieneit, berbietten. Unb £>anê §einridj be-

fommt einen fleinen ©ebalt. ©ê ift im*

merbin ein Slnfang."
SBeuige Sage fpäter begegnete idj

meinem SSetter. Sie gehen anbern fiel),"

fagte td), bie SSerlegenbeitêpaitfc brerijeub.

Stb, mein Sieber, mie grofeen Sauf
bin id) bir fdjulbig."
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seit vielen Jahren nicht mehr gesehen

hatte. Da wäre doch eigentlich eine recht

komische Szene zu arrangieren!" überlegte

ich. Ihn zn meinem Vetter schicken. Das
wäre am Ende ein Ulk, worüber ich im
stillen ins Fäustchen lachen könnte; eswäre

endlich eine kleine Entschädigung für die

Behandlung, die mir mein Vetter zn teil
werden ließ. Diese beiden feindlichen
Gesellen zusammenbringen! Welche

Verlegenheit für sie! Vielleicht würde der Empfang

gar im Salon stattfinden, der einst

den Aerger unseres Lehrers erregt hatte!"

Mit ernster Miene sagte ich: Herr
Doktor, ich weiß, wer ihr Mann ist. Sie
erinnern sich gewiß meines Betters Hans

Heinrich! Niemand wird sie srenndlicher

empfangen und auf ihre Ideen und

Vorschläge bereitwilliger eingehen als er.

Glanben Sie mir, er, ein jnnger Manu
von Vermögen, von tadelloser, integrer
Gesinnung, er wird geradezu daranf brennen

." Kurz, ich log, was das Zeug

hielt, sodaß sich der Herr Doktor begeistert

erhob und meinen Vetter sofort zu sprechen

wünschte.

Jch begleitete ihn vor die Stadtwoh-

nilng meines Vetters. Dort wünschte ich

gute» Erfolg und beeilte mich, unter Vorgabe

dringlicher Obliegenheiten,
davonzukommen. Nach wenigen Schritten
schwenkte ich ans die andere Seite der

Straße und beobachtete das Haus. Bald,"
dachte ich stillvergnügt vor mich hin, wird
ein verdutzter Lehrer mit hochrotem Gesteh

das ungastliche Haus verlassen und

über die Unzuverlässigkeit seiner

Erziehungsgrundsätze nachsinnen."
Es verging eine Viertelstunde, eine

halbe Stunde. Geduldig wartete ich. Es

schlug Mittag. Immer noch erschien
niemand. Jch setzte mich in einer naheliege»
den Wirtschaft an ein Fenster, von wo ich

einen Ausblick auf das Hans meines Vetters

hatte. Jch trank ein Bier, und
nochmals ein Bier. Der geulkte Lehrer erschien

nicht. Was sollte das bedeuten?

Um mich herum begannen die Gäste

ihre Mahlzeiten einzunehmen. Es war
halb ein Uhr. Jch bestellte ein Mittagessen,

entschlossen, den Gang der Dinge bis

zn Ende abzuwarten. Es ging gegen zwei

Im Nebelspalter-Verlag in Rorschach ist erschienen:
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Ein Kenner des Sports nimmt ihn als Motiv
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Ein vornehm ausgestaltetes Buch von durch und

durch schweizerischem Empfinden. Es gehört

zum Besten, was an humoristischer Literatur seit

Jahren erschienen ist.

Uhr. Jch schmauchte längst eine Zigarre
und erging mich in allerhand Mutmaßungen.

Doch nur eines schien mir gewiß:
da drüben saß also mein Vetter Hans
Heinrich mit seinem verabscheuten Feinde
bei Tisch. Es schien mir unfaßlich.

Die Bureauangestellten strömten
vorüber; es war zwei Uhr. Da öffnete sich im

beobachteten Haus gemächlich die Tür und

Arm in Arm traten der Doktor
und mein Vetter auf die Straße. Jch
drückte mein Gesicht an das Fensterglas.

Jch traute meinen Augen nicht. Doch es

war so. Das waren zwei Freunde! Ein
opulentes Mahl mußte sie fröhlich gc

stimmt haben. Sie lachten und jeder hielt
eine dicke Zigarre in der Hand. Einen

Augenblick blieben sie stehen,

unternehmungslustig gestikulierend. Dann sprangen

sie leichtfüßig davon auf einen

vorbeifahrenden Tramwagen.
Andern Tags schlug ich mir an den

Kopf. Aus der Zeitung erfuhr ich: Mein
Vetter Hans Heinrich hatte der gestrigen

Versammlung der Bürgerwehr als
Sekretär beigewohnt.

Ani Abend traf ich Julie, unsere

gemeinsame Tante. Welches Glück für
unseren lieben Hans Heinrich", hnb sie an,

daß er endlich eine Stellung gefuudeu

hat."
Jch verstehe nicht! Glück? Stellung?"

Ja, mein Lieber, du bist lange fort
gewesen und siehst nicht in alles hinein.
Es steht längst schlimm im Hause Hans

Heinrichs. Sie haben alles verloren durch

den Krieg und schon lange heißt es ver

dienen, verdienen. Und Hans Heinrich
bekommt einen kleinen Gehalt. Es ist

immerhin ein Anfang."
Weitige Tage später begegnete ich

meinem Vetter. Die Zeiten ändern sich,"

sagte ich, die Verlegenheitspanse brechend.

Ah, mein Lieber, wie großen Dank

bin ich dir schuldig."
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Der Umzug O. SBoumbttger

Ächtung! 33laç! Der Umjug natu!
35cim Srompctcnflang marfetjicren

SJÎânner ftctê ju oier unb cicren,

jeber ftramm, noie cin ©olbat.

©taunenb ficht baè bublifum.
Dnfel, SSetter, Sante, S5afe

3fber ftochert mit ber Sîafe

neugicrooH um ftd) berum.

Unb ber ^olijiften Sift
gitt ber aufgeregten SJÎenge,

biê fte in ber ganjen Sange

baarfajarf ausgerichtet tft. ^ mm

SJcit? Sîidjt mir, beut Softor," roii)
icf) boStjaft auë.

Sod) tfie erleichtert ergriff er ben ftaben

unb rief: (Sin lieber SJcanu, ein gan;
borjüglidjer SJcanu. Uub roeifet bu, eê ift
boefj ctmaê fdjoueê um bie Sßolitif, glaube
eë mir nur, ba ift noct) Seben. ftd) bin

ganj ein anberer SJÎenfdj feitt)er. Su
fommft beute Sîacbt jum Softor? (Sr mirb
fictj freuen. SBir ftnb greunbe getoorben.

fta) merbe faum babei fein. Sîebcnbci

gefagt, bu fetjeinft grofje SScfriebigung ju
finben in beiner politifdjen ©tcllung. Sîun,
eë läfet fictj immer gut ladjen, menu ettoaê

babei tjerauëfdjaut icfj meine geiftig,

tnorafifd), roeifjt bu, nietjt materiell. ftd)
gratuliere, bafe bu beu SBeg gefunben

baft."
ftm ©runbe genommen jiemlidj Per

ärgert über bie unertoattete SBenbung
meineê Utfeê, fügte idj, midj berabfdjic^
benb, bei: Sfber mein lieber Çanê Çein*
ridj, nimm bictj in Sidjt, eê fjat bod) etmaê

auf fid) mit bem SBort bau ber garftigeu
Sßolitif unb beut Gîfjaraftcr."

ftd) fjabe meinen SSetter fcitfjer fetten
gefeben. ©eine Sätigfeit fjat itjm balb ba=

rauf eine gute Sîebaftoreuftelle eingetra»

gen. Sefvtfjin tourbe er in ben grofeen SRat

gcroäljlt uub man fpridjt fdjon bon ibm
atê fünftigen Stegierungêrat uub Sîatto

ttalrat. SBenn idj bebenfe, maê idj ba=

mafë in ber £>aub fjatte, unb bafe idj
tjeute bei fauter Slrbeit oljne Sruljm unb
QËtjre auf feinen grünen gmeig foutme, fo

mufe icfj geftefjen, bafe midj mein Ulf teuer

ju ftetjen gefommen ift. Gcê mürbe midj
nirfit SBunber uefjmeu, menn mein SSet=

ter mid) für einen bummen ßerl Ijält unb

icfj bcrftef)e itjn, loeuu er mid) nidjt mit
altju grofeer 55efliffentjeit unb Sldjtung
grüßt."
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Oer IIiri^uK D. Baumberger

Achtung! Platz! Der Umzug naht!

Bcim Trompctcnklang marschicrcn

Männer stets zu vicr und vieren,

jeder stramm, wic ein Soldat.

Staunend stcht das Publikum.
Onkel, Vetter, Tante, Base

Zeder stochert mit der Nase

neugicrvoll um sich herum.

Und der Polizisten List

gilt der aufgeregten Menge,
bis sie in dcr ganzcn Länge

haarscharf ausgerichtet ist. P.ui »i.i>°»

Mir? Nicht mir, dem Doktor," wich

ich boshaft ans.

Doch wie erleichtert ergriff er den Faden

und rief: Ein lieber Mann, ein gan;
vorzüglicher Mann. Und weißt du, es ist

doch etwas schönes nnr die Politik, glanbe
es mir nur, da ist noch Leben. Jch bin

ganz ein anderer Mensch seither. Du
kommst hente Nacht znm Doktor? Er wird
sich sreucn. Wir siud Freunde geworden

Jch werde kaum dabei sein. Nebenbei

gesagt, dn scheinst große Befriedigung zn

finden in deiner politischen Stellung. Nun,
es läßt sich immer gut lachen, wenn etwas

dabei herausschaut ich meine geistig,

moralisch, weißt du, nicht materiell. Jch
gratuliere, daß du den Weg gefunden
hast."

Im Grunde genommen ziemlich ver

ärgert iiber die unerwartete Wendung
meines Ulkes, fügte ich, mich verabschic

dend, bei: Aber mein lieber Hans Hein
rich, nimm dich in Acht, es hat doch etwas

ans sich mit dem Wort von dcr garstigen

Politik und dem Charakter."
Ich habe meinen Vetter seither selten

gesehen. Seine Tätigkeit hat ihm bald

daranf eine gnte Nedaktorenstetle eingetra¬

gen. Letzthin wurde er in den großen Rat
gewählt und man spricht schon von ihm
als künftigen Regierungsrat und Ratio
nalrat. Wenn ich bedenke, was ich

damals in der Hand hatte, und daß ich

heute bei saurer Arbeit ohue Ruhm und

Ehre aus keinen grünen Zwcig komme, sv

mnß ich gestehen, daß mich mein Ulk teuer

zn stehen gekommen ist. Es würde mich

nicht Wnnder nehmen, ivenn mein Vetter

mich fiir einen dummen Kerl hält und
ich verstehe ih», wenn er mich nicht mit
allzu großer Beflissenheit und Achtung

grüßt."
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